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EidgenössischebIV reciinisc/ie Hoc/isc/iu/eiM Vf Zürich

/Abte/'/ung für Fors(w/'ssensc/iaften

Montagskolloquien
im Wintersemester 1995/1996

Einladung

zu einer Einführungsvorlesung und zu den Forst- und Holzwissenschaftlichen Kollo-
quien

Einfiihrungsvorlesung

15. Januar 1996 Im Auditorium maximum, ETH-Zentrum, Hauptgebäude
von 17.15 bis 18.00 Uhr

Prof. Dr. Latfo/av 7. Kiicera, Professur für Holzwissenschaften,
ETH Zürich
«Mensch - Holz - Umwelt» oder «Von der Wiege bis zur Bahre»

Forst- und Holzwissenschaftliche Kolloquien

Die Kolloquien finden statt:

jeweils an Montagnachmittagen
von 14.15 bis 18.00 Uhr
im Auditorium F 5 (Hauptgebäude des ETH-Zentrums, neben
dem Auditorium maximum, Rämistrasse 101)

6. November 1995 Standortskundlicher Kartierungsschliissel für die Wälder in den
Kantonen Bern und Freiburg
Referate mit anschliessender Diskussion

Leitung: Dr. P Lüsc/zer, WSL, Birmensdorf, und Prof. Dr.
H. F/wA/er, ETH Zürich
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Mitwirkende:

Vertreter des Forstdienstes (Kanton Bern, Kanton Freiburg)
G. Kaw/wönn, Kaufmann und Partner, Forstingenieurbüro,
Solothurn
77z. Bürger und B. S/oc/cer, Büro Burger und Stocker, Lenzburg
Dr. B Li'ésc/zer, WSL, Birmensdorf
B. Wasser, Büro IMPULS, Thun

Inhaltliche Übersicht

Als Grundlage zur standortskundlichen Kartierung der Wälder
in den Kantonen Bern und Freiburg wurde zwischen 1990 und
1995 in einem gemeinsamen Projekt ein Kartierungsschlüssel
erstellt. Die Schlüssel wurden in Zusammenarbeit von freierwer-
benden Standortskundlern und der Bodenkunde an der WSL in
einem kombinierten vegetationskundlich-bodenkundlichen Ver-
fahren entwickelt.
Ausgehend von gebietsspezifischen Begehungen zur Auswahl
von repräsentativen, typischen, aber auch problemorientierten
Standorten wurden in den Jahren 1991 bis 1994 zahlreiche Feld-
erhebungen durchgeführt.
Die rund 150 definierten «Waldgesellschaften» sind in einem
vegetationskundlichen und einem ergänzenden bodenkundlichen
Kartierungsschlüssel charakterisiert. Ein graphisch gestalteter
Anwenderschlüssel sowie gesellschaftsspezifische waldbauliche
Kommentare sollen die Brücke zur forstlichen Praxis aufbauen
und die Umsetzung der Ergebnisse erleichtern.
Zudem liegt ein Kriterienkatalog für die Erhebung von natur-
kundlich wertvollen Waldobjekten (Waldnaturschutzinventar)
sowie ein Schlüssel zur Abschätzung der Naturnähe von Bestän-
den vor.
Die wichtigsten Bodenprofile stehen zu Ausbildungszwecken
zur Verfügung. Die Bodenproben von ausgewählten Leitprofilen
lassen sich nach ergänzenden bodenchemischen und bodenphy-
sikalischen Untersuchungen künftig auch im Bereich des Boden-
Schutzes im Wald verwenden.

20. November 1995 Entwicklung von Windwurfflächen in der Schweiz
Erste Forschungsergebnisse aus dem Rahmenprojekt
«Entwicklung von Windwurfflächen im Gebirgswald mit und ohne
Räumungs- und Wiederbewaldungsmassnahmen»
Referate mit anschliessender Diskussion

Leitung: Dr. W Sc/zörce«berger, WSL, Birmensdorf
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Mitwirkende:

Dr. IL Sc/iöwenberger, WSL, Birmensdorf:
Einführung und Diskussionsleitung

IL Gerber, WSL, Birmensdorf:
Risiken und Naturgefahren auf Windwurfflächen

7! Wohlgemuth, WSL, Birmensdorf:
Vegetations- und Bodendynamik auf Windwurfflächen

Dr. R. Lässig, WSL, Birmensdorf:
Wiederbewaldung von Windwurfflächen

Dr. ß. Werme/mger, WSL, Birmensdorf:
Die Entwicklung der Fauna auf Windwurfflächen

Inhaltliche Übersicht

Nach den grossen Windwurfschäden im Februar 1990 hat die
WSL ein Rahmenprojekt «Entwicklung von Windwurfflächen
im Gebirgswald mit und ohne Räumungs- und Wiederbewal-
dungsmassnahmen» begonnen. Auf vier Windwurfflächen in
Disentis, Pfäfers, Schwanden und Zweisimmen wurden Ver-
suchsflächen teilweise mit geräumten und ungeräumten sowie
mit bepflanzten und nur natürlich zu verjüngenden Flächen-
Varianten eingerichtet. Auf diesen Versuchsflächen werden die
Ausgangszustände dokumentiert und die Veränderungen lang-
fristig und interdisziplinär untersucht. Einige Projekte befassen
sich mit den Naturgefahren und Risiken wie Steinschlag, Schnee-

bewegung und Erosion. Die Bodenveränderungen und die Vege-
tationsentwicklung werden laufend verfolgt. Mittels Samen-
fallen, Keimlingszählungen und Jungwuchsanalysen wird das

Potential der natürlichen Wiederbewaldung untersucht und mit
dem Ergebnis von Aufforstungen verglichen. Unter den fauni-
stischen Untersuchungen sind besonders interessant die Fragen
um Biodiversität und Sukzession, um den Einfluss des Wildes
und der Insekten, speziell der Borkenkäfer. Das Rahmenprojekt
wird unterstützt durch die Eidg. Forstdirektion, die Standort-
kantone und die Eigentümer der Versuchsflächen.

27. November 1995 Höhere Wertschöpfung beim Einschnitt von Rundholz
Fallbeispiel: Brettlamellen für Brettschichtholz
Referate mit anschliessender Diskussion

Leitung: Prof. E. Gehn, ETH Zürich
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Mitwirkende:

A. Fahr«, Professur für Holztechnologie, ETH Zürich
Prof. F. Ge/zn, Professur für Holztechnologie, ETH Zürich
//. Streif Direktor SHIV, Bern

Inhaltliche Übersicht

Grosse Unkenntnis über das Leistungsvermögen des einzu-
schneidenden Rundholzes verunmöglichen eine effiziente Nut-
zung der Ressource Holz. Heute beschränkt sich die Ansprache
weitgehend auf geometrische Grössen, wie Konizität, Ovalität,
Krümmung. Für die Holzqualität werden zum Teil die Astigkeit
und die Jahrringbreite herangezogen.
Welche anderen Methoden stehen zurzeit zur Verfügung, um die
Rundholzeigenschaften besser zu erfassen? Berichtet wird über
laufende Untersuchungen zur Erfassung der «inneren» Eigen-
Schäften des Rundholzes mittels Ultraschall.
Bedeutung und Möglichkeiten sollen an einem Failbeispiel auf-
gezeigt werden. Massgebende Wertungsgrössen für Brettlamel-
len sind die Zugfestigkeit und der Zug-E-Modul. Dank neuer,
von der Professur für Holztechnologie mitentwickelter Prüfein-
richtungen lassen sich diese Grössen erfassen und effizientere
Sortiermethoden aufstellen.

• Situation in der Schweiz F. Ge/zn
Thesen bezüglich maximaler Wertschöpfung

• Aktuelle Situation bei der Brettlamelle H. SYrez^f

• Fallbeispiel BSH-Tragmodell - F. Ge/zn

Anforderungen Lamelle
Überlegungen zum Forschungsprogramm

• Laufende Untersuchungen und A Fa/zn's

vorläufige Ergebnisse

• Zusammenfassung/Folgerungen F. Ge/zn

4. Dezember 1995 Stand und Inhalt kantonaler Waldgesetzgebungen:
Eine erste Zwischenbilanz
Fachreferate mit anschliessender Diskussion

Leitung: Dr. iur. VT Zz'mmerwanzz, ETH Zürich

Mitwirkende:

Mitarbeiter der Professur für Forstpolitik und Forstökonomie,
ETH Zürich
Mitglieder der Arbeitsgruppe Forstrecht der KOK
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Inhaltliche Übersicht

Gemäss Art. 66 der Waldverordnung müssen bis zum 1. Januar
1998 die kantonalen Ausführungsbestimmungen zur eidgenössi-
sehen Waldgesetzgebung in Kraft gesetzt werden. Die Kantone
haben diese Aufgabe mit verschiedenen Verfahrensmethoden
und zeitlichen Vorgaben angegangen. Entsprechend unter-
schiedlich ist der aktuelle Stand der einzelnen Gesetzgebungs-
arbeiten: Während rund ein halbes Dutzend Kantone ihre Wald-

gesetze bereits durch Parlament und Volk verabschiedet haben,
liegen in anderen Kantonen noch keine bereinigten Ver-
waltungsentwürfe vor.
Im Kolloquium wird eine Zwischenbilanz über die Gesetz-

gebungsverfahren erstellt und über den Stand der kantonalen
Waldgesetzgebung orientiert. Der zweite Schwerpunkt des Kol-
loquiums liegt auf den Inhalten der bereits verabschiedeten
Waldgesetze. Mittels Vergleichen werden wichtige kantonale
Regelungsbereiche analysiert und spezifische Lösungen auf-
gezeigt. Das Kolloquium wird gemeinsam von der Professur für
Forstpolitik und Forstökonomie und der Arbeitsgruppe Forst-
recht der Kantonsoberförsterkonferenz gestaltet.

11. Dezember 1995 Die europäische Holzverbrauchsprognose 1995 bis 2020

Referate mit anschliessender Diskussion

Leitung: P //o/er, dipl. Forsting. ETH, lie. rer. pol, Lignum,
Zürich

Inhaltliche Übersicht

Erneut erstellt das Holzkomitee von FAO und ECE eine Holz-
verbrauchsprognose für Europa in ihrer fünften Ausgabe für die
Jahre 1995 bis 2020. Diese Vorschau basiert auf dem effektiven
Verbrauch vergangener Jahre sowie auf Annahmen über
gesamtwirtschaftliche Entwicklungen in Zukunft. Sie hat sich

immer wieder als wichtige Grundlage für forst- und holzwirt-
schaftspolitische Entscheidungen erwiesen.
Für diese neue Prognose wurden die früher verwendeten Modelle
weiterentwickelt. Als Voraussetzungen für das Verständnis und
die Interpretation der Ergebnisse sind grobe Kenntnisse über das

Modell, das Vorgehen bei der Erarbeitung und der wichtigsten
Grundannahmen nötig. Das Kolloquium will deshalb einen
knappen Einblick in Zusammenhänge und Grundlagen geben.
Für Gesamteuropa, einige wichtige Holzproduzenten-Länder
sowie für die Schweiz werden die bereits verfügbaren Resultate
präsentiert. Sie werden mit markanten, weltweiten Entwicklun-
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gen in Zusammenhang gebracht. Anlässlich des Kolloquiums
wird ferner eine holzwirtschaftspolitische Wertung der Prognose-
Ergebnisse für die Schweiz vorgenommen.

18. Dezember 1995 Holz für Musikinstrumente: Holz im Streichinstrumentenbau
Referate, Demonstrationen und Diskussion

Leitung: Prof. Dr. L. /. Kwcera und Dr. M Äamte, ETH Zürich

Mitwirkende:

Jec/c/m, Zürich
t/. Zimmermann, Geigenbauschule Brienz
M Wewer, Musikschule Winterthur
und andere

Inhaltliche Übersicht

Seit jeher waren die Alpen die wichtigsten Materiallieferanten
für hölzerne Musikinstrumente. Nicht umsonst waren die älte-
sten Zentren für Instrumentenbau im und um den Alpenraum
entstanden. Holz musste für Musikinstrumente schon immer aus-
erlesenes Material sein und mit viel Sorgfalt und Können bereit-
gestellt werden.
Dementsprechend ist der Handelswert von Resonanzholz viel-
leicht am höchsten auf dem Markt, und folgerichtig sind die
Instrumentenbauer die bestausgebildetsten Kunsthandwerker.
In diesem ersten Kolloquium einer geplanten Serie wird die
Rolle des Holzes im Bau von Saiteninstrumenten, wie Geigen,
Celli und Kontrabässe, behandelt. Für den Geigenbau sind die
Fichte und der Bergahorn dank ihrer spezifischen Eigenschaften
seit Jahrhunderten die wichtigsten Holzarten. In der Regel wer-
den Fichte für die Erstellung der Resonanzböden, Bergahorn,
aber auch Buche und Pappel vornehmlich für die Rückwände der
Instrumente verwendet. Ebenholz, Buchsholz, Birnbaumholz
und andere haben spezifische Verwendungsgebiete im Instru-
mentenbau. Pernambuk wird in erster Linie für die Streich-
bogenanfertigung benötigt.
Im besonderen werden die Rolle des Holzes bei der Klangerzeu-
gung, die Qualitätsansprüche an Material, die Verfügbarkeit und
die kulturhistorische Bedeutung der hölzernen Musikinstru-
mente diskutiert und demonstriert. Die theoretischen Ausfüh-

rungen werden durch praktische Beispiele veranschaulicht.
Die Musikinstrumente werden in konzertanter Weise vorgestellt.
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5. Februar 1996 Nachhaltigkeit nach Rio '92 - neue Herausforderungen für die
Forstwirtschaft?
Referate mit anschliessender Diskussion

Leitung: Prof. Dr. FF F. F/eznzmann, ETH Zürich

Mitwirkende:

Prof. Dr. F Ftacani, Professur für Stoffhaushalt und
Entsorgungstechnik, ETH Zürich
D. Mi/Z/er, Dipl. Kultur-Ing. ETH, Professur für Stoffhaushalt
und Entsorgungstechnik, ETH Zürich

Inhaltliche Übersicht

Seit dem Umweltgipfel von Rio im Jahre 1992 gilt das Konzept
der nachhaltigen Entwicklung als umfassende politische Zielbe-
Stimmung. Das Konzept steht auf den drei Säulen Wirtschaft-
liehe, soziale und ökologische Entwicklung. Der Begriff Nach-
haltigkeit hat in der Forstwirtschaft eine lange Tradition. Er
beinhaltet jedoch im streng forstlichen Sprachgebrauch eine

engere Sichtweise als der Begriff im Sinne von Rio '92 und war
ursprünglich auf die Erhaltung und die schonende Nutzung von
Wäldern beschränkt. Nachhaltigkeit im neuen Sinne bedeutet
Ausrichten der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung auf
die Tragkapazität der natürlichen Umwelt. Damit stellt sich die

Frage, wie diese neue Sichtweise in das Denken und Handeln der
Forstwirtschaft Eingang finden kann.

Ausgangspunkt der Überlegungen bilden die Stoff- und Ener-
gieflüsse, welche durch menschliche Aktivitäten verursacht wer-
den. In einem ersten Teil des Kolloquiums geht es darum, den
Stoffhaushalt der menschlichen Gesellschaft darzustellen, in
einem zweiten Teil wird ein dynamisches Stoffhaushaltmodell für
Holz anhand einer Modellregion des Mittellandes dargestellt. In
einem dritten Teil wird versucht, Lösungsansätze für die zukünf-
tige Waldnutzung zu entwickeln, die darauf abzielen, Stoff- und

Energiedurchsätze zu minimieren.

852


	Montagskolloquien im Wintersemester 1995/1996

